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Die Arbeit an den Bänden der II. Abteilung der MEGA gibt ohne Zweifel
viele Äaregungen zur gründlidreren Erfors&uog desienigen Teils von Marx'
ökonomisctrem Na&laß, der mit seinen zahlreiöen Exzerptheftcn, in erster
Lioie mit den Heften der fünfziger Jahre (Londoner Exzerpte) verbunden
ist r. Inuerhalb dieser Exzerpte gibt es ein kleines selbständiges Manuskript,
das Marx mit ,,Reflection" übersdrieben hat. Es befindet sictr auf den Sei.
ten 48-52 des Exzerptheftes VII, das im März 1851 entstanden ist und Aus-
züge aus den Sdriften mehrerer Autoren, hauptsächlidr zu Fragen der Geld-
theorie und Geldzirkulation enthält. Der eigenständige Charakter dieses
Mairuskripts veranlaßte die Mitarbeiter der MEGA, es in den 10. Baod der
I. Abteilung aufzunehmen. Zum erstenmal g,urde das Manuskript in russisctrer
Spradre in der Zeitsctrrift ,,Kommunist" (Nr. 1/1977) veröfientlicht. Der
44. Band der Werke von Marx und Eogels (russ. Ausgabe) enthält es eben-
falls. In der Originalspradre ersctrien es erstmals in der Zeitsdrrift ,,Einheit",
Nr. 511977.

Das theoretisdre Niveau dieses Manuskripts spiegelt eine bestimmte
Periode in den ökonomischen Forschungen von Marx wider: die Periode des
weiteren Sammelos von umfangreichem konkret-historischen und theoretisdren
Faktenmaterial. Sie ist auctr eine Periode des Übergangs von Untersuöungen
über Erscheinuugen der bürgedidren Ökonomie im Detail zu Verallgemeine-
rungen, die Elemente des inneren Zusammenhangs in ihrem Fulktionsmedra-
nismus ausdrüclen. Mit anderen Worten: In der ,,Reflection" madrte Marx
ausgehend vom kritisdren Studium der bürgedidren politischen Ökonomie
eioen bestimmten Sdrritt beim Übergang vom Konkreten zum Abstrakten in
der Erforschung der Geldzirkulation und der Krisen. In entwickelter Form
wurde dieser Übergang in den Manuskripten von 1t57-1858 und 1861-1863
vollzogen.
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In vollem Eioklang mit seiner Forschungsmethode, die die Einheit der
positiven Ausarbeitung der Theorie und der kritisctren Überwindung der bür-
gerlichen Ansichten darstellte (siehe Marx' Brief an Lassalle vom 22. Fe-
bruar 1858), setzt Marx in der ,,Reflection" seine scion in den vicrziger Jah-
ren geübte Kritik an klcinbürgerlichen Konzeptionen auf höherem Nivcau fort.
Insbesondere kritisierte er die proudhonistiscie Konzeption, die dic ökono-
misdren Krisen aus ,,Mängeln" des kapitalistischen Geldsystems erklärt und
das Geld küostlich zu konstruieren versucht, ,,aber so, daß es nicht die Eigen-
sdraften des Geldes besitzeo soll". (S. 507) 2

Versuchen wir, Schritt für Schritt jer,e neuen Mo?nente zu bcstimmen, die
sich io der,,Rcflcction" 6nden und die Marx als Ausgangspunkt für scinc wei-
tereo Forschungcn dienten. Dies zu tun ist um so oötiger, als es nicht allzu
viele Quellen gibt, nach denen wir über die Entwicklung der ökonomischen
Theorie von Marx in der ersten Hälfte der fünfziger Jahre urteilen können.3

Marx analysierte in der ,,Reflection" den von A. Smith festgestcllten Uoter ./.
schied der zwei Artcn des Handels: den Handel der dealers uatercinande!
und den Handel zwischen dealers und consumers. Die entsprechendc Auße-
rung von A. Smith bringt Marx in den ,,Theorien über den Mehrwert" (1862),
in denen er die Analyse dieser These von Smith fortsetzte.4 Sehr wichtig ist die
Erläuterung des Übersetzers der Arbeit von A. Smith in dic französische
Spradre5, Gcrmain Garnier (Marx schrieb diese Erläutcrung irrtümlich Smith
zu), darüber, daß unter dealers ,,alle Handeltreibenden, Manufakturisten,
Handwerksleute usw." zu versteheo sind, ,,mit eincm Wort alle Agenten des

Handels und der Industrie eines Landes".6 Später kehrtc Marx mindcstcns
zweimal zur Behandlung des Smithschen Ausdrucks dealers zurück. Das eine
Ma1 charakterisierte Marx sie als ,,industrielle Konzumenten", das andcre Mal
als ,,Produzenten" 7. AIso handelt es sich bei Smith tatsächlich um zwei Abtei-
lungen der gesellschaftlichen Produktion, die im weiten Sinne dieses lV'ortes zu

verstehen sind.
Nach unserer Auffassung betrachtete Smith hier im wesentlichen den

Prozeß der Realisierung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts,- das in zwei
Abteilungen produziert wurde: in der Produktion von Produktionsmitteln
(Austausch zwischcn dealers) und irt der Produktion von Konsumtionsmitteln
(Austausch zwisclen dealers und consumers). Wie bckannt, wurde die Glie-
derung dcr gesellschaftlichen Produktion in zwei Abteilungen (I und II) später
der Marxscheo Reproduktionstheorie zugrunde gelegt.S In der ,,Re{lection"
wandte siö Marx dieser Teilung zum erstenmal unter dem Blickwinkel des

Prozesses der Realisierung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts zu. Er wies
darauf hin, daß diese Teilung wichtig ist, bei Smith jedoch der Zusammenhang
zwischen diesen bciden Abteilungen fehlt. Die folgcnde Analyse von Marx ist
auf die Klärung der Wecbselbe4iebungen dieser beiden Abteilungen gerichtet.9

Im Laufe dieser Analyse gelaog es Marx, ginlge wichtige Elemente seiner kün[-
tigen Repro

6

ie auszuarbeiten.
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Marx stellte fest, daß der Handel zwischen dealers und consumers, d. h.
d.er Prozeß der Realisierung des produkts der zweiten Sphäre der gesell-
sdraftlichen Produktion 10, eine bestimmte Grenze für äie erste Sphare
bildet. Marx zeigte, daß die bürgerlichen ökonomen, die die Unmögtichkeit
von Überproduktionskrisen beweisen wollten, nur die erste Abteil,rog betrach_
teten uüd von deren untrennbarer Wedrselbeziehung mit der zweiten Abtei-
lung abstrahierten. Die Fehlerhaftigkeit einer solch.i Abstraktion wird durch
die sicl real vollzieheoden Krisen bewiesen.

-- 
Die andere Seite dieser Frage besteht iedoch darin, daß die z\yeite Ab-

teill.:tg nur letzten Endes als Grenze für die erste auftritt.rl Es existiert eine
relatioe Unabbtingigkeit der ersten Abteilung von der zweiten; mehr noch _
Marx stellt ihre besimmznde Rolle gegetibeT der zweiten fest. iatsächtich ist
es so, wie Marx sdrreibt, ,,daß der Austausdr zwischen dealers und consumers
zu 3/4 wenigstens der Austausch zwischen den Arbeitern und den .etait dealers
und Professionisten ist, daß dieser Austausch aber wieder abhängt von dem
Austausch zwisdren Arbeitern und industriellen Kapitalisten, der seinerseits
wieder bedingt ist durch deo Austausch zwischen deajer und jealer,.. (S. 503)
. Äußer dieser Auffassung führt Marx noch eine Reihe anderer an, die den
bestimmenden und relativ selbständigen Charakter der ersten Abt.ltung be-
weisen. Erstens: ,,der Haodel zwischen dealers und dealers in Engtand-2. B.
ist keineswegs besöränkt durcrr den Handel zwisclren dearers und consumers
io England, sondern plus ou moins durch den zwisclen dealers und consumers
auf dem ganzen §(/eltmarkt". (S. 503/504)

Zweitens : Die Verschledrteruog der Lage der Arbeiterklasse führt wirklich
zur Disproportion zwisöen der produktion und dem Konsum, d. h. zur über-
produktion: ,,Dieß zum grossen Theil richtig. Wird aber modiEzirt durch den
steigenden Luxus der besitzenden Klassen. Und es väre so falsch diesen Satz
absolut aufzustellen, als wollte man sagen, daß der Handel des pflanzers durch
den Consum seiner Neger bestimmt ist.- (S. 504) t2

Drittens sagt Marx: ,,Der Handel zwisdren dealers und dealers producirt
zlm grossen Theil den Han(el zwischen dealers und consumers. Z. B. wenn
die Fabrikanten sehr grosse Bestellungen von Spekulanten erhalten, Arbeiter
sehr beschäftigt, steigt der Arbeitslohn, steigt ihi Consum,.. (S. 504) rg

Schließlich ist es wichtig, daß Marx viertens schreibt: ,,Die Ueberproduk_
tion nicht ausschließlich zurückzuführen auf die disproportionare proäuction,
sondern auf das Verhaltniß zwischen der Klasse der Kapitalisten und der der
Arbe iter." (S. 504)

Dicses Moment spricht ebenfalls zugunsten der entscheidenden Rolle der
erstcn Abtciluflg, weil sici vor allem in ihr die Klassenbeziehung zwischen
Arbeiter und Kapitalist, die Hauptproduktionsbeziehung der bürgerlichen Ge_
sellschaft realisiert.

y4!.-bet{adtets die Geldzirkulatipn innerhalb der erster und der zwei-
ten Abteilung der gcsellsctraftlicheo proäuktion und betonte: ,,. . . es handelt
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sich auch um ihre Beziehung und \flechselwirkung". (S,504) Ebenso, wie die
zweite Abteilung im Ganzen als Grenze auf die erste auftritt, so bildet auch
die Geldzirkulation in der zweiten Abteilung, der überschuß der Einkommen
der nichtprodr.rzierenden Klassen über ihre Äusgaben ,,die Hauptquelle der
Deposits, die ihrerseits wieder das Hauptfundament des Hand,ek[eldes bil'
den". (S. 505)

In der ..Reflection" .1nalysierte Marx das Problem der Realisieruog desl
rJ(ertes des Kapitals. Marx ging dävon aus, daß dieses problem io der Rea- ]
lisierung des Gesd?nt\tetts des Kapitals besteht: ,,Die wirkliche Schwierigkeit I

ist die inconoertibilitj d,et V/aaren, d.h. d.es utirklicben Kapitals, in Gold und ]

Noten". (S. 505) 1't i
In der,,Reflection" zcigte Marx den tiefen Zusammenhang zwischen den

ökonomischen Krisen und dcn Gesamtbedingungen im Funktionieten dcr
kapitalistischen Produktioosweise. Das edaubte ihm, eine Kritik iencr uto-
pischen Versuche zu geben, die die bürgediche Gesellschaft durch eine Reform
des Geldsystems radikal umgestalten wollten. Diese Kritik vrar bereits im
,,Elend der Philosophie" eothalten, aber in der,,Reflection" wird sie in ent-
falteter Form gegeben. Marx schrieb: ,,In dem Dasein cles Geld,systents ist
nicht nur die Möglichkeit, sondern schoo die Wirklichkeit der. Trennung ge-
geben und daß es da ist, beweist, daß die Unverwerthbarkeit des Kapitals,
eben weil es dem Geld gemäß, schon mit dem Kapital, also mit der ganzen
Organisation der Production gegeben ist." (S. 506) Die Reformer, z. B. die
Proudhonisten, ,,zoollen das Zeicben dieser Trennung so arangien, tla$ es
die ldentität aasdrückt". (5. 507)

Marx zeigtc, daß das Geldsystem nicht isoliert, sondern nur im untrenn-
baren Zusammenhaog mit den antagonistischen Beziehungen der bürgerlichen
Produktion existiert, und daß es selbst eine notwendige Komponente dcr bür-
gerlichen Gesellschaft darstellt: ,,Es wäre also nicht an uns zu beweisen, daß
das Geldsystem auf dem Klassengegensatz beruht, es wäre an den Simplen 15

nachzuweisen, daß das Geldsystem, aller bisherigeo Geschichtlichen Erfahrung
n\m Trotz, auch ohne den Klassengegensatz einen Sinn hat, daß dieß eine
Glied aller bisherigen Gesellschaftsordnung fähig ist, fortzuleben io eincm Zu-
stand, der alle bisherige Gesellschaftsordnung verneint." (S.507)

In der Sphäre des Handels zwischen consumers und dealers vollzieht sich j .
der Austausch der Einkommen (des Arbeitslohns, des Profits, des Zinses, der
Grundrente) gegen Kapital, folglich ist die Existeoz dcr kapitalistischen Ge-
sellschaftsbeziehungen und die Existeoz der Klassen der bürgerliöen Gesell-
schaft vorausgesetzt. Die Geldform des Eiokommens verbirgt jedoch ihrcn
Klassencharakter und schafft den Anschein der Gleichheit in der bürgerlichen
Gesellschaft: ,,Daher andrcrseits wirklictr in eincr Gcsellschaft, worin das 'l
Gcldsystem vollständig entwickek ist, die wirkliche bürgerliche Gleichheit der
Individuen, so weit sie Geld besitzen, wclchcs auch die Einkommenquelle
sei... In dem Äustausdr von Geld gegen Waarcn, in diesem Handel von
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dealers und consumers, ist der Fabricant so gut consumer, weno er beim
Krämer kauft, als sein Arbeiter. Der Bediente hat dieselbe Waare wie der
Herr für denselben Geldwerth. Also im Akt dieses Austauschs fällt der be-
sondre Charakter des in Geld verwandelten Einkommens weg und alle
Klassenindividuen verwischen sich und verschwinden in der Kategorie des
Käufers, der hier dem Verkäufer gegenüber tritt. Daher die Illusion in diesem
Akt des Kaufens und Verkaufens nicht das Klasseoindividuum, sondern
das kaufende Individuum schlechthin, ohnc Klassencharakter, zu sehn."
(s. 508/509) 16

In der,,Reflectioo" erforschte Marx den Einfluß der Geldform des Ein-
kommens, des Arbeitslohns auf die Lage der Arbeiterklasse. ,,Der Umfang
und die Art der Gegenstände, die die größte Klasse der consumers, die Ar-
beiter kaufen, ist durch die Natur ihres Einkommeos selbst beschrieben. Aller-
dings kann der Arbeiter in Sdrnaps sein Salair versaufen, statt scinen Kifldern
Fleisdr und Brod zu kaufen, was er bei der Naturalzahlung nicht kann. Seine
persönliche Freiheit ist somit erwcitert, d. h. der Hcrrschaft des Schnapses ist
ein größerer Spielraum gewährt. Andrerseits kann die Arbeiterklasse für das,
was sie über die nothwendigen Subsistenzmittel hinaus erübrigt, statt Fleisch
und Brod, sich Büchcr und lecturers und Meetiogs kaufen. Sie hat ein größres
Mittel die allgemeinen Mächte dcr Gesellschaft, wic die intellektuellen, sich
anzueignen." (S. 509)

Die nidrt our negativc, sondern auch positive Charakteristik des Kapita-
lismus im Verglcich mit vorangegangcnen Gcsellschaftsformationen als relativ
progressiver Produktionsweise (die Geldform des Arbeitslohns tritt im Kon-
text des Manuskripts als eine der notwendigen Erscheinungen der kapitalisti
sdren Produktionsweise überhaupt auf), die bestimmte Bedingungeo für dic
iotellektuelle EntwicJ<lung der Arbeiterklasse schafit, zeugt von Marx'schritt-
weiser Überwindung der bürgerlichen Auffassung vom ,,Minimum des Ar-
beitslohn". Im wesentlichen überwand Marx diese Auffassung im Manu-
skript von 1857-1858, und ihre Kritik entwickelte er im Manuskript von
7867-1863.17

Das neue theoretische Material der ,,Reflection" wiederum vertieft unsere
Kenntnis von der Reihenfolge, in der die Elemente für die revolutionärc
Umwälzung in der ökonomischen Theorie und die Begründung der proletari-
schen politiscien Ökonomie heranreiftcn, die mit dem Erscleinen des,,Kapi-
tals" abschloß. Das Studium dieses Manuskripts ist auch methodologisch wich-
tig, weil es ermöglicht, einige wesentliche Besondcrheiten des sdröpferischen
Prozesscs bei Marx zu enthüllen und tiefer in seine Forschungsmethode ein-
zudringen.

Das vorliegende Manuskript zeigt klar die fundamentale Rolle, die in deo
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Marxschen Forschungen d.ie kritkcbe Analyse d,er bürgerlicben politiscben
ökonomie, insbesonderq der Ansichten der bürgerliüen klassischen öko-
nomen, spielte. In der zweiten Hälfte der vierziger Jahre hob Marx im
,,Elend der Philosophie" zum e(stenmal die klassisüe Süule der bürgerlichen
politischen Ökooomie hervor. Ihre genaue CharaktLristik lieferte er im unvoll-
eodeten Manuskript ,,Bastiat und Carey" vom Jahre 1857. Die ,,Reflection",
die !{arx im Zeitraum zwisdren diesen beiden Arbeiten schrieb, 2eigt, daß er
b-ereits zu Beginn der fünfziger Jahre ganz bewußt votr der klassisdren bürger-
lichen politisd.ren Okonomie abrüclte, sie theoretisü üserwand utrd im Pro-
zeß ihrer konstruktivea Kritik die ersten Elemente sriner eigenen Lehre, in.
diesem Falle Elemente der Reproduktionstheorie und der Theorie der ökono-
mischen Krisen, schuf,

Die klassische bürgedidre politische Ökonomie tritt i! der,,Reflection"
als hödrst wichtige Qaellz der ökonomischen Iheorie von Marx auf. In der
Gesdrichte der politisüen Ökonomie fand Marx die Widerspiegeluog der Ge-
sdrichte der bürgediden Gesellschaft. Die historisö konkrete Erforschung der
bürgerlichen politis&en Ökooomie vermittelte Marx einige theoretische Tat-
sadren t8, darunter soldre fundamentalen wie die der kapitalistisclen Ausbeu-
tung, der Aneignung des Mehrwerts und die Tatsache der Existenz der Pro.
duktionspreise, die sich von den Werten unterscheiden und um die im Kapita-
lismus die Marktpreise scfiwanken. Die bürgerlichen Ökonomen konhten
diese Tatsadren im Rahmen der Arbeitswerttheorie (die, wie bekannt, die
klassische Sciule zum theoretisdren Zusammenbructr ftihte) nicht erklären;
aber sie konnten diese Tatsaden zuvedässig feststellen und dadurch Marx das
theoretisdre Ausgangsmaterial geben, das es ihm sdrließlich erlaubte, die
politische Ökonomie zu revolutionieren.

In der ,,Reflection" rüdrte Marx von der von Smith gefundenen Teilung
des Handels in zwei Aten, genauer gesagt io zwei Abteilungen der gesell-
schaftlidren Produktion, ab, er analysierte die bei Smith fehlende Verbindung
zwisclen diesen Abteilungeo und kam zu dem Schluß, daß zwischen ihnen
kein Wertgleictrgewicht existiert, wie Smith behauptet hatte- Später - in den
,,Theorien übet den Mehrwert" und im dritten Band des,,Kapitals" - zeigte
Marx, daß Smith'Fehler aus dessen Dogma herrührte, nadr dem der Wert
des Gesamtprodukts der Gesellschaft der Summe der Einkommen entsprechen
sollte. An diesem Beispiel sehen wir, daß das Marxsche Verhältnis zu seinen
Vorgängern, den Klassikern der bürgerlidren politisdren ökonomie, in voller
Übereinstimmung mit dem Erfordernis der dialektisdreo Methode eine Ein-
heit von positiver Auffassung und Negatioo - der Negation im Sinne der
,,Aufhebung", der theoretischen Überwioduog - darstellte.

Das Studium der ,,Reflection" im Zusammenhang mit den diesem Manu-
skript vorangegangenen Arbeiten von Marx sowie auch im Zusammenhang mit
seinen folgenden Arbeiten bekräftigt die unbestreitbare TatsacJre, daß es zwi-
sdren dem ,,frühen", dem,,mittleren" und dem ,,reifen" Marx keine Kluft
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gibt; hier ist elne Gesarutlinie d.er EntzoicHung vorhanden. Die Umwälzung,
die Marx in der politischen Ökonomie vollzog, geschah nicht an einem Tage.
Das war kein einmaliger, soodcrn ein langwieriger, allmählicher Prozeß, in
dem sich die Elemente der ökonomischen Lehre von Marx ansammelten.
Dieses Ansammeln vollzog sich bis zum Oktober 1857. Es wurde auch später
fortge{ührt, aber in den Jahtet 1857 -1863 trat eine neue Qualität hinzu: es

begann die Gestaltung der Marxschen ökonomischen Lehre als organisches
Ganzes. In der ,,Reflection" können wir auch das Hervortreten qualitativ
neuer Momente konstatieren, die in den Schrilten aus den vierziger Jahren
noch fehlten: Elemente der Reproduktionstheorie, der Krisentheorie, der
Geldtheorie usw., aber es ist keine Kluft zu den vorangegangenen Arbeiten
von Marx festzustellen. Im Gegenteil, es gibt eine offenbare Kontinuität, z. B.
zwischen dem,,Manifest der Kommunistischen Partei" und der,,Reflection"
im Hinblick auf die Charakteristik der Macht des Geldes in der bürgerlichen
Gesellsdraft, zwischen dem ,,Elend der Philosophie" und der,,Reflection" be-
züglid.r der Begründung der Notwendigkeit des Geldes im Kapitalismus, sowie
auch in der Kritik des Proudhonismus, der diese Not rendigkeit nicht verstand.

Diese Kontiuuität können wir zwischen der,,Reflection" und den Manu-
skripten von 1857/1858 und 1861-1863 in der Analyse der Lage dr Arbeiter-
klasse im Kapitalismus, in der Reproduktionstheorie und der Krisentheorie
fest§tellen. Als ein Glied in der Gesamtkette der Entwicklung der ökonomi-
schen Theorie von Marx ist die ,,Reflection" mit den vorangegangenen und
den folgenden Gliedern eng verbunden und kann nur im Kofltext mit der Gc-
sdrichte des ,,Kapitals" richtig verstanden werden. Andererseits wäre unsere
Vorstellung über die Gesciichte ofienkundig unvollstäodig, wern wir dieses
Marxsche Manuskript nicht zur Betrachtung heranziehen. Unvollständig wäre
auch unsere Vorstellung über die ökonomische Theorie von Marx, weil uns
nur det ganqe literarisdre Nachlaß von Marx in seioer Gesamtheit, in seiner
Ungeteiltbeit eine adäquate Vorstellung vom Inhalt seiner Lehre gibt. Dies
wird jetzt von allen gewissenhaften Marxforschern ancrkannt.

Die,,Reflection" bestätigt auch anschaulich unsere Vorstellungcn von den
Reifekriterien der ökonomischen Theorie von Marx und den verschiedenen Stu-
fen ihrer Entwicklung. Die Herausarbeitung dieser Kriterien ist wichtig für
die Bestimmung der qualitativen Spezifik dieser oder jener Sdrrift von Marx
und ihres Platzes in der GeschicJ.rte des ,,Kapitals". Das widerspricht nicht dem
oben Dargelegten. Die einheitliche Linie der Entwicklung der Theorie von
Marx verneint nicht qualitative Übergänge und die qualitativ verschiedenen
Stufen der theoretischen Reife, sondern setzt sie mit Notwendigkeit voraus
(sonst gäbe es keinerlei Entwicklung). Man kann auf mindestens drei solcher
Kriterien der Rei{e der ökonomischen Theorie von Marx hinweisen: 1) Marx'
Verhältnis zur klassischen bürgerlichen politischen Ökonomie; 2) Stufen der
Ausarbeitung der Theorie, in denen die ökonomischen Prozesse relativ kon-
kreter analysiert werden und ihre Kategorien zum Ausdruck kommen; 3) das
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Niveau der ökonomisc-hen Begründung der Theorie des wissenschaftlichen
Kommunismus.t9

Betrachten wir die ,,Reflection,, unter diesen Kriterien..Wir wissen, daß
Marx' Ansichten über die klassische politiscl.re ökonomie eine wesentliche Ent-
wicklung durchliefen: von der Ablebnung der Arbeitswerttheorie in der ersten
Häl.fte der vieaiger Jahre ging Marx in der zweiteo Hälfte der vierziger Jahreat ihrer Anerkennuzg und dann zur theoretisclen Vertielung dieser Theorie
Ende der fünfziger Jahre über. Entsprechend wuchs die ieife von Marx,
eigener Theorie. In der ,,Reflection,, erkannte Marx die Lehre der Klassiker
schon ni&t nur an, sondern er unteloahm aud ernsthafte .schritte zu ihrer
theoretisdren Überwindung und folglich in der Schaffung von Elementen der
eigenen Theorie. In diesem Zusammenhang ist es inte.esJant, die ,,Reflection..
mit den- ,,Ökonomisch-philosophisc_hen Manuskripten aus deÄ Jahie 1g44,, zu
vergleidren. Hier wie dort ging Marx von der Theorie von Smith .ur, 

"b"i 
in

seiner früheren Schrift lehnte er sie im weseotlichen ab. In der ,,Reflection,,
iedoch macht er die Konzeptioo von Smith zum Ausgangspunkt der eigenen
Analyse.

. . 
Gleichzeitig ist zu bemerken, daß die ,,Reflection., voo der Ungleichmäßig_

keit der Entwichlung der ökonomischen Theorie von Marx ,"ug,l di" n"prä_
duktioostheorie und die Krisentheorie wurden von ihm vor der"Grundlegung
des Fundaments seiner ökonomischen Lehre, der !(/entheorie, ,urg.r.b"it.t,
und sogar vor der_Ausarbeitung der Mehrwerttheorie. Diese Tatsache bestätigt
eine Gesetzmäßigkeit in der Entwid<luag der Wissenschaft, die Marx in ,,ZurKritik der politisden ökonomie" feststellteT: Die Wissenschaft errichtet oft
einzelne Stockwerke des Gebäudes, bevor sie sein Fundament legt. Äber wich-
tig ist auch die aodere Seite. Ehe das Fundament der TheoriJ errichter ist,
könoen ihre konkreteren Elementc nicht entsprechend ausgearbeitet werden.
Daher konnte z. B. die Gcldtheorie erst oach der Begründuo'g der \üTerttheorie
ausgearbeitet werden (das geschah im Manuskript 

"on 
taSZTtASA;. Ein eben_

solches Verhältnis besteht zwiscien Mehrwert uod profit. bie Äusarbeitung
der Theorie vom Profit als verwandelter Form des Mehrwerts in diesem
Manuskript zeugt davon, daß Marx gerade hier und nicht früher, seine Mehr_
werttheorie begründete.

Analog kann man darauf hinweisen, daß die Theorie der produktiven
Arbeit die unmitteibare Folge und daher ein Anzeichen der Reifestufe der
Mehrwerttheorie ist; daß die Theorie der ökonomischen Krisen als Folge und
als Anzeichen der Reifestufe der Reproduktionstheorie auftritt; daß die
Theorie des Handels- uod Leihkapitals das Reifekriterium der Theorie des
Durchschnittsprofits und des Produktionspreises ist und daß schließlich die
Grundrententheorie - der absoluteo und der Difierentialrente - ein unmittel-
bares Resultat und folglich ein Anzeichen der Reifestufe der Theorie des
Durchschnittsprofits und des produktionspreises darstellt.

Io bezug auf die,,Reflection" bedeutet dies, daß die dort von Marx ge_
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gebene Ausarbeitung der Elemeote dcr Krisentheorie der Ausarbeitung von
Elementen der Reproduktioostheorie im selben Manuskript entsprach; das
Niveau der Entwicklung der Krisentheorie widerspiegelte das Niveau der
Reproduktionstheorie. Andererseits hatte das Fehlen der rJ?ert- und Mehrwert-
theorie bei Marx zu dieser Zeit das Fehlen irgendwie detailliert ausgearbeiteter
konkreterer Theorien zur Folge und gab nur die Möglichkeit, lediglich einzelne
Elcmente der Geldthcorie, der Reproduktionstheorie und der Krisentheorie
zu schafien.

In der ,,Reflection" ging Marx in bezug auf eioen der drei wictrtigsten
Aspekte der ökonomischen Begründung der Theorie des wissenschaftlichen
Kommunismus einen wesentliöen Schritt vorwärts: in der Begründung der
Lage und des Kampfes der Arbeiterklasse in der bürgedichen Gesellschaft.2l
In seinen Arbeiten der vierziger Jahre sdrätzte Marx die politische Bedeutung
des Streikkampfes hoch ein, lchntc aber im wesentlichen dic Möglichkeit und
die Notwendigkeit des wirksamen Kampfes der Arbeiterklasse für die Er-
höhung des Arbcitslohns und die Verkürzung des Arbeitstages oodr ab. Ins-
bcsondere traten Marx und Engels in dieser Periode gegen den Kampf für das
Gesetz über den Zehnstundentag auf. Diese Ansidrten von Marx und Engels
gingen aus ihrer in den vierziger Jahren vertretenen Auffassung vom physi
schen Minimum des Arbeitslohns hen'or, zu dem sich der Preis der Arbeits-
kraft uflter den Bedingungen der kapitalistischen Produktionsweise unauf-
haltsam hinneige.22

In den sechziger Jahren trefien wir eine völlig andere Einstellung zu dieser
Frage an. Gestützt auf die in den Jahret L857-1863 ausgearbeitete ökono-
misdte Theorie, in erster Linie auf die Aoalyse der '\üüare ,,Ärbeitskraf t",
deckte Marx die Möglichkeit und die Notwendigkeit auf, eineo ununterbroche-
nen Kampf der Arbeiterklasse mit der Klasse der Kapitalisten um die Verbesse-
rung ihrer Lage in der bürgerlichen Gesellschaft zu führen. Ein wesentliches
Moment der Marxschen Charakteristik der Ware Arbeitskraft stellte der Hin-
weis auf den spezifischen Charakter dcr Herausbildung ihres Wertes dar, der
sowohl physische als auch soziale Elemente einschließt. Das reale Niveau des
Preises der Arbeitskraft (der Arbeitslohn) kann - je nachdem, wie erfolgreich
der Kampf der Arbeiterklasse, ihr l7iderstand gegen die Klasse der Kapita-
listen ist - entweder zum physischen (untere Grenze) oder zum sozialen (obere

Grenze) Niveau des rüTertes der Arbeitskraft hinneigen.
In dcr ,,Reflcction" 6nden wir einen Hinweis darauf, daß der Kapitalis-

nius die Möglichkeit einer vcsentlichen Steigerung dieses sozialcn Niveaus
und der Aneignung intellektueller Kräfte der Gesellschaft durdl die Arbeiter-
klasse mit sich bringt. Daraus folgt logisdl sowohl die MöglicbAeil des Kampfes
der Arbeiterklasse für die Realisierung dieser Aneignung, als auch die Not-
roendigkeit dieses Kampfes fü. die Verwandlung der potentiellen Möglichkeit
dicser Aneignung in die Wirklichkeit. Jedoch traf Marx diese Schlußfolgerun-
gen viel später - Ende der fünfziger bis Anfang der sechziger Jahre.
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Sdrließlidr mödrte ich betonen, daß in der ,,Reflection" iene Besonderheit
der Rohmanuskripte von Marx zum Ausdrut{< kam, die darin besteht, daß
in ihnen der Forsdungsprozeß über den Darstellungsprozeß überwog. In der
marxistisdren Literatur wird zu Reüt auf die innere Einheit beider Prozesse
hingewiesen B, iedoch ihre realen Uqters&iede nicht geleugnet. In allen
Etappen der Sdrafiuog des,,Kapitals" vollzog si& ein ununterbroclenes Zu-
sammenwirken dieser Prozesse; die Widerspiegelung dieses Zusammenwirke ns,
in dem der Forsctrung die bestimmeode Rolle zukommt, besteht insbesondere
iu der Gesdridrte der Ausarbeitung der Struktur des ,,Kapitals". Bei der Schaf-
fung seiner ökonomis&en lheorie vollzog Marx den Übergang vom Konkreten
zum Absttakten als notwendig vorhergehende Etappe zum Aufstieg vom Ab-
strakten zum Konkreten.% Jedoch war jede Stufe des Übergans vom Kon-
kreten zum Abstrakten durdr den gleidrzeitigen, aber wesentlidr schwächer aus-
gedrüc&ten Aufstieg zum Konkreteo charaktetisiert - ebenso wie iede Stute
des Aufstiegs vom Abstrakten zum Konkreten begleitet ist vom Übergang
vom Konkreten zum Abstrakten, aber dieser letäere nimmt hier einen zweit-
rangigen Platz ein. Mit anderen '§üorten: 

es gibt keine Forschung ohne Darstel-
lung und keine Darstellung ohne Forschung. Dario besteht die Relatioität
des Untersdrieds, der zwischen Forsciung und Darstellung existiert. Zu-
trefiend kann w vom Übenoiegen dieses oder ienes Prozesses gesproc.hen

werden.
In der ,,Reflection" übervog ohne Zweifel der für Exzerpthefte und öko-

nomisüe Rohmanuskripte typis&e Übergang rrom Konkreten zum Abstrakt€fl,
vou der Gesamtheit der Tatsactren, die einige Seiteo der kapitalistischen Öko-
nomik (Geldzirkulation, Krisen usw-) üarakterisieren, zu den tieferen Pro-
zessea, die die Oberflä&enersctreinungen bestimmeq - in diesem Falle zum
Medranismus des Reproduktionsprozesses. Und hier ist audr ein bestimmter
Aufstieg vom Abstrakten zum Konkreten, von der Reproduktion zu den
Kdsen vorhanden, nur ist dieser Aufstieg erst angedeutet, nodr nidrt ent'
wid<elt.

Die Erforschung der Exzerpthefte von Marx gibt uns die Möglidrkeit, Ein-
bli& in die Tiefen seiner sctröpferisd.ren Tätigkeit zu gewinnen und uns seine
Methode des Erfassens der §flirklidrkeit nodr konkreter vorzustellen. Das
alles schafit günstige Bedingungen für eine wirklich sdröpferisc.he Anwendung
Theorie und der Methode von Marx auf die Gegenwart.
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